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4.3	 Unabhängige Aufarbeitungskommission für sexuellen 
Missbrauch im Bistum Speyer (UAK)

Wolfgang Becker für die Unabhängige Aufarbeitungskommission im Bistum Speyer

Grundlagen

Im August 2013 wurde durch den Verband der Diözesen Deutschlands das interdisziplinäre For-
schungsprojekt „Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch katholische Priester, Diakone und 
männliche Ordensangehörige im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz“ ausgeschrieben. Ziel 
der Studie war es, den sexuellen Missbrauch dieser Personen in der Zeitspanne von 1946 bis 2014 zu 
erfassen. Nicht zum Forschungsauftrag gehörten deshalb die im Bereich der Kirche tätigen Laien, 
Angehörige eines Ordens, es sei denn, sie waren damit beauftragt, im Bereich einer Diözese Aufga-
ben eines Diözesanpriesters auszuüben, und weibliche Personen. Insgesamt wurden 38.156 Perso-
nalakten aus den 27 deutschen Bistümern ausgewertet. Bei 1.670 Klerikern (4,4 % der untersuchten 
Akten) gab es Hinweise auf sexuellen Missbrauch Minderjähriger. Die Beschuldigten teilen sich auf 
in 1.429 Diözesanpriester (5,1 %), 159 Ordenspriester (2,1 %) und 24 hauptamtliche Diakone (1 %). 
Als Opfer dieser Taten wurden 3.677 Kinder und Jugendliche dokumentiert; 62,8 % von ihnen wa-
ren männlich, 34,9 % weiblich, bei 2,3 % fehlten Angaben zum Geschlecht. Für das Bistum Speyer 
wurden 89 Beschuldigte bei 186 Opfern aufgeführt. 

Die Studie wurde am 25. September 2018 bei der Herbst-Vollversammlung der Deutschen Bi-
schofskonferenz (DBK) in Fulda vorgestellt. Auf Grund dieser Ergebnisse haben einige deutsche 
Bistümer in der Folgezeit eigene unabhängige Studien in Auftrag gegeben. Am 28. April 2020 
haben der damalige Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs der 
Bundesregierung, Herr Johannes-Wilhelm Rörig, und die DBK eine „Gemeinsame Erklärung über 
verbindliche Kriterien und Standards für eine unabhängige Aufarbeitung von sexuellem Miss-
brauch in der katholischen Kirche in Deutschland“ („Gemeinsame Erklärung“) unterzeichnet. 
Darin wurden verbindliche Kriterien und Strukturen für eine umfassende und unabhängige Auf-
arbeitung sexuellen Missbrauchs festgelegt. Dazu gehört, dass jede (Erz-)Diözese eine Kommis-
sion zur Erfüllung dieser Aufgaben einrichtet und ihr die für die Erfüllung der Aufgaben erforder-
lichen Mittel zur Verfügung stellt. Die Kommissionen sollen in der Regel aus sieben Mitgliedern 
bestehen, wobei zwei Mitglieder aus dem Kreis der Betroffenen auszuwählen sind. Die übrigen 
Mitglieder sollen Expert:innen aus Wissenschaft, Fachpraxis, Justiz und öffentlicher Verwaltung 
sowie Vertreter:innen der (Erz-)Diözesen sein. Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann hat die Erklä-
rung für das Bistum Speyer verbindlich in Kraft gesetzt. 
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Konstituierung und personelle Zusammensetzung der 
Aufarbeitungskommission

Im April 2021 wurde ein Betroffenenbeirat für den Bereich des Bistums Speyer gegründet, der zwei 
Mitglieder für die Unabhängige Aufarbeitungskommission (Kommission) für sexuellen Missbrauch 
im Bistum Speyer benannt hat. Bischof Dr. Wiesemann hat beide und fünf weitere Mitglieder in die 
Kommission berufen. Am 15. Juni 2021 hat sich die Kommission konstituiert. 

Berufene Mitglieder waren in alphabetischer Reihenfolge: 
•	 Wolfgang Becker (Präsident des Amtsgerichts a. D., vorgeschlagen durch die Regierung des 

Saarlandes)
•	 Ute Eichenlaub (Mitglied des Betroffenenbeirates)
•	 Bernd Held (Vorsitzender des Betroffenenbeirates)
•	 Dr. Karl Kunzmann (Vertreter des Katholikenrates im Bistum Speyer)
•	 Prof. Dr. Sonja Levsen (seit Juni 2022 Universität Trier, Neueste Geschichte)
•	 Mareike Ott (Diplom-Psychologin)
•	 Bernhard Scholten (früherer Abteilungsleiter im Sozialministerium Rheinland-Pfalz, vorge-

schlagen durch die Regierung des Landes Rheinland-Pfalz)

Dazu kamen als ständige Gäste
•	 Dorothea Küppers-Lehmann (Diplom-Psychologin, Diplom-Pädagogin, Unabhängige An-

sprechpartnerin für Missbrauchsfälle im Bistum Speyer)
•	 Christine Lormes ( Präventionsbeauftragte des Bistums Speyer)
•	 Hanna Wachter (Juristin, Interventionsbeauftragte des Bistums Speyer)

Ende 2021 erklärten Frau Levsen, am 18. August 2022 Herr Scholten und am 31. März 2024 Frau Ott 
ihre Rücktritte aus der Kommission. Das Mandat von Herrn Dr. Kunzmann lief im Juni 2024 aus. 
Von Juni 2022 bis März 2023 war Frau Prof. Dr. Sylvia Schraut (emeritierte Professorin am Histo-
rischen Institut der Universität der Bundeswehr in München) Mitglied der Kommission; sie schied 
aus, weil sie das von der Kommission initiierte Forschungsprojekt übernommen hat. Als Nachfolger 
von Herrn Scholten wurde im Juni 2023 Herr Schwarz berufen, drei weitere Mitglieder wurden im 
November 2024 benannt. Seither ist die Kommission wieder vollzählig. Sie besteht nunmehr aus:
•	 Bernhard Arnold, MA (Kriminologe und Polizeiwissenschaftler, Erster Kriminalhauptkommis-

sar a. D., ehemaliger Leiter der Präventionsabteilung beim Polizeipräsidium Westpfalz) 
•	 Wolfgang Becker (Präsident des Amtsgerichts a. D., vorgeschlagen durch die Landesregierung 

des Saarlandes)
•	 Ute Eichenlaub (Mitglied des Betroffenenbeirates)
•	 Bernd Held (Vorsitzender des Betroffenenbeirates)
•	 Heinrich Jöckel (Jurist, früherer Justiziar der IHK Pfalz)
•	 Wolfgang Schwarz (ehemaliger Polizeibeamter und früheres Mitglied des Landtages von Rhein-

land-Pfalz, vorgeschlagen durch die Landesregierung von Rheinland-Pfalz) 
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•	 Frau Dr. med. Gerburg Zech (Fachärztin für Neurologie und Psychiatrie mit Zusatztitel 
Psychotherapie)

Nach dem Rücktritt von Frau Ott, die auch Vorsitzende der Kommission war, und dem Ausschei-
den von Herrn Dr. Kunzmann, der stellvertretender Vorsitzender der Kommission war, sowie den 
anderen personellen Neubesetzungen hat die Kommission den Vorsitz noch nicht erneut bestimmt.

Die Aufgaben der Unabhängigen Aufarbeitungskommission im Bistum Speyer

Jenseits jeder rechtlichen Grundlage gehört es zum Selbstverständnis der Kommission, dass
•	 keine Beschlüsse gegen die Stimmen der Vertreter des Betroffenenbeirates gefasst werden; dies 

ist auch in der Geschäftsordnung so festgelegt.
•	 Beschlüsse einvernehmlich nach intensivem Austausch mit den ständigen Gästen gefasst 

werden.
•	 die Kommission in Bezug auf das Bistum einen kooperativen Ansatz wählt, d. h. sie sucht fort-

laufend und anlassbezogen das Gespräch und den Dialog mit der Bistumsleitung und stellt Er-
gebnisse ihrer Arbeit in einer frühen Phase zur Diskussion. Die Kommission will nicht einmalig 
Kritikpunkte auflisten, sondern nachhaltige Veränderungen im Bistum ermöglichen. Auch posi-
tive Entwicklungen sollen identifiziert und unterstützt werden. 

Rechtliche Grundlagen für die Aufgabe und die Arbeitsweise der Kommission sind: 
•	 das bischöfliche „Gesetz über die Errichtung und Arbeitsweise der Unabhängigen Kommis-

sion zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs Minderjähriger und anderer Personen im Bistum 
Speyer“. Dieses hat Bischof Dr. Wiesemann am 14. April 2022 erlassen. An seiner Erarbeitung 
war die Kommission maßgeblich beteiligt. 

•	 das Schreiben über die Berufung der einzelnen Mitglieder.

Sowohl in dem Gesetz als auch in den einzelnen Berufungsschreiben wird die „Gemeinsame Erklä-
rung“ als Grundlage für die Arbeit der Kommission benannt. Aus der „Gemeinsamen Erklärung“ 
lässt sich die Aufgabenbeschreibung der Kommission umfassend ableiten. In der Präambel wird das 
Ziel der Aufarbeitung definiert, sexuellen Missbrauch im Raum der katholischen Kirche durch Kle-
riker und sonstige Beschäftigte der katholischen Kirche in Deutschland unabhängig aufzuarbeiten.

Für die Kommission ist insbesondere die Beschreibung der Aufgabe in Nr. 1.3. bestimmend. 
Dort heißt es: 

„Die Aufarbeitung soll das geschehene Unrecht und das Leid der Betroffenen anerkennen, einen insti-
tutionellen und gesellschaftlichen Reflexionsprozess anregen und aufrechterhalten, Betroffene an diesen 
Prozessen beteiligen und ihnen im Rahmen der rechtlichen Möglichkeiten Zugang zu den sie betreffen-
den Informationen und Unterlagen ermöglichen, aus gewonnenen Erkenntnissen weitere Schlussfolge-



330

Wolfgang Becker für die Unabhängige Aufarbeitungskommission im Bistum Speyer

rungen für den Schutz von Kindern und Jugendlichen ziehen und einen Beitrag zur gesamten kirchlichen 
und gesellschaftlichen Aufarbeitung leisten.“

Unter Nr. 3 der „Gemeinsamen Erklärung“ werden die Aufgaben der Kommission erläutert: 

„3.1. Die Kommission leistet ihren Beitrag zur umschriebenen Aufarbeitung insbesondere durch die 
Wahrnehmung folgender Aufgaben:
a) die quantitative Erhebung des sexuellen Missbrauchs in der (Erz-)Diözese,
b) die Untersuchung des administrativen Umgangs mit Täter:innen und Betroffenen und
c) die Identifikation von Strukturen, die sexuellen Missbrauch ermöglicht oder erleichtert oder dessen 
Aufdeckung erschwert haben.“

Die Unabhängige Aufarbeitungskommission für das Bistum Speyer hat den in der „Gemeinsamen 
Erklärung“ verwendeten Begriff des sexuellen Missbrauchs weit ausgelegt. Sie versteht ihn als jegli-
che Form des Machtmissbrauchs. Sexueller Missbrauch ist oft in andere Gewaltformen eingebettet, 
die u. a. durch spirituelle Gewalt, das Ausnutzen einer Vertrauensbeziehung und/oder durch kör-
perliche Gewaltformen oder Vernachlässigung gekennzeichnet sein können. Für ihre Arbeit legt 
die Kommission eine Definition von sexuellem Missbrauch zugrunde, die sowohl strafbare als auch 
nicht strafbare sexualbezogene Grenzverletzungen umfasst. Auch sind alle Handlungen zur Vor-
bereitung, Durchführung und Geheimhaltung sexualisierter Gewalt zu berücksichtigen (z. B. Ein-
bettung in vermeintlich erzieherische Handlungen). 

Da der Verantwortungsbereich des Bistums weitreichend ist und viele Orte umfasst, wo sich Kir-
che für die Öffentlichkeit zeigt und Missbrauch geschehen ist und geschieht, hat die Kommission 
untersucht, welche Institutionen innerhalb des räumlichen und sachlichen Bereichs des Bistums 
Speyer dem Untersuchungsauftrag unterliegen, welche Personen Gegenstand der Untersuchung 
sein können, wie die Aufarbeitung geschehen soll oder kann, was die Kommission – auf der Grund-
lage der zuvor erhaltenen Ergebnisse – bereits unternommen hat und wie sie weiter vorgehen will.

Als Resultat dieser Überlegungen hat die Kommission zusammengestellt, was ihrer Ansicht nach 
zur Aufarbeitung und zu ihren Aufgaben gehört, wobei ihr klar ist, dass sie nicht allen Themen 
nachgehen und diese selbst bearbeiten kann. Die Kommission sieht die nachfolgend aufgeführten 
Punkte als beachtenswert für eine Aufarbeitung an: 
•	 Jenseits der wissenschaftlichen Aufarbeitung, welche in Form von initiierten Forschungspro-

jekten geleistet wird, kann die Kommission die in der „Gemeinsamen Erklärung“ aufgeführte 
Aufarbeitung selbst vornehmen. 

•	 Missbrauch wird neben den Befunden in den Archivquellen insbesondere offenbar, wenn und 
wo sich Betroffene melden, ihre Lebensgeschichte benennen und das Leid anerkannt wird, das 
ihnen zugefügt wurde. Aufarbeitung muss eine ganze Reihe von Maßnahmen ermöglichen, da-
mit sich weitere Betroffene melden und sie darauf vertrauen können, dass sie unterstützt werden. 

•	 Dazu gehört die Arbeit von Ansprechpersonen und Betroffenenbeirat, die Betroffene begleiten 
und unterstützen. Die Kommission achtet darauf, dass die Bistumsleitung diese Arbeit ermög-
licht und offen ist für weitergehende Unterstützung.
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•	 Im Sinne einer größtmöglichen Transparenz macht es der administrative Umgang mit Täter:in-
nen und Beschuldigten notwendig, dass bei noch lebenden Täter:innen und Beschuldigten in-
terveniert sowie Strafanzeige erstattet wird. Auch bereits verjährte Taten erfordern Intervention, 
Aufarbeitung und Prävention sowie durchgängige, personenunabhängige und überzeugende 
Vorgehensweisen.

•	 Unterschiedliche Verantwortungsbereiche innerhalb der Diözese sind eingebunden in die aktu-
elle Aufarbeitung und Prävention. Über deren Tätigkeit und Ergebnisse erfragt die Kommission 
erforderliche Informationen für Haupt- und Ehrenamtliche in allen Arbeitsbereichen.

•	 Die Kommission kommuniziert in die Öffentlichkeit von Kirche und Gesellschaft Konfliktfelder 
von Missbrauch und deren Aufarbeitung. 

•	 Die Kommission regt Fachgespräche und Hearings an.
•	 Die Kommission regt die Aufstellung von Grundsätzen an, wie mit „Erinnern und Gedenken“ 

umgegangen werden soll.
•	 Die Kommission regt die Aufstellung von Regeln zur Kontrolle von Beschäftigungsverboten, 

Auflagen und Untersagungen im Bistum Speyer an.
•	 In Bezug auf das Bistum heißt dies: 

- �Erfragen und Beurteilen der Einstellung der Entscheidungsträger:innen im Bistum im Sinne 
einer Veränderung der Kultur im Umgang mit Missbrauchsvorfällen,

- Beurteilung von Prävention und Intervention im Bistum,
- Beurteilung der einschlägigen Richtlinien im Bistum, Durchgängigkeit der Kommunikation,
- �Erarbeitung von konkreten Basispapieren zur Aufarbeitung und zum Umgang mit der Erinne-

rung an das Missbrauchsgeschehen,
- kontinuierliche Kommunikation mit der Bistumsleitung.

Was hat die Kommission bereits unternommen und wie will sie weiter 
vorgehen?

1.	 Die Kommission hat sich in bisher 52 überwiegend ganztägigen Sitzungen mit der Thematik 
auseinandergesetzt. 

2.	 Die Kommission hat sich nach ihrer Arbeitsaufnahme zunächst durch Besuch des Bistums-
archivs, exemplarische Sichtung von Personalakten, intensive Diskussion von Fallakten des 
Rechtsamts und einer vom Rechtsamt gefertigten Aufstellung aller bisher bekannten Miss-
brauchsfälle einen Überblick über die Vorkommnisse im Bistum verschafft. Die Kommission 
hat ferner Mitglieder des Betroffenenbeirates gehört. Dabei zeigten die verschiedenen Schil-
derungen eine starke Verflechtung von kirchlichen Orden und Organisationen, Pfarreien und 
bischöflicher Behörde, staatlicher Verwaltung und politischer Verantwortung. Die Betroffenen 
benannten weiterhin Gleichgültigkeit, Mitwissertum und Vertuschung in vielerlei Hinsicht. 

3.	 Seit ihrer Gründung überlegte die Kommission, was ein von ihr in Auftrag gegebenes For-
schungsprojekt zur Aufarbeitung des sexuellen Missbrauchs im Bistum Speyer beinhalten 
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sollte. Konsens bestand von vornherein darin, dass es sich um ein Projekt mit historischem 
Schwerpunkt handeln sollte und dass die Ergebnisse der MHG-Studie erweitert und vertieft 
werden müssen. Im April 2023 wurde schließlich das jetzige Forschungsprojekt initiiert. 

4.	 Darüber hinaus ging die Kommission im Dezember 2022 in Klausur. Neben einer Beurteilung 
des bisher Erreichten ging es hauptsächlich um eine Diskussion, wie die Kommission über die 
Begleitung des Forschungsvorhabens hinaus Aufklärungsarbeit leisten kann. 

Als mögliche Arbeitsgebiete für die Kommission wurden in der Klausur folgende Bereiche identifiziert:
•	 Betroffene
•	 Bistum
•	 Pfarrgemeinden
•	 Öffentlichkeit
•	 Weltliche Institutionen

Als priorisierte Tätigkeitsfelder in diesen Arbeitsgebieten wurden herausgearbeitet:
•	 Für Betroffene Formate zum Erfahrungsaustausch schaffen.
•	 Im Bereich der Gemeinden Auseinandersetzung mit Personen, die etwas wussten, aber nichts 

unternommen haben.
•	 In der katholischen Öffentlichkeit Sensibilisierung und Enttabuisierung.

Der überwiegende Teil priorisierter Handlungsfelder geht allerdings in Richtung Bistum mit Fragen 
an den Bischof zur momentanen Situation:
•	 Bei der Ausbildung von Priestern, Pastoralreferenten und Gemeindereferenten: Was hat sich 

verändert?
•	 Bei der Überprüfung von Beschäftigungsverboten, Auflagen und Untersagungen: Wie ist sicher-

gestellt, dass sie eingehalten werden?
•	 Der Umgang mit möglichen Tätern und deren Ehrengräbern, sonstigen Ehrungen, Denkmälern 

und Straßennamen.

Darüber hinaus leitete die Kommission erste Forderungen an das Bistum ab:
•	 Die Erweiterung eines Konzeptes für die Ansprechmöglichkeit für Kinder und Heimkinder.
•	 Die angemessene finanzielle Ausstattung aller in der Diözesanverwaltung tätigen Stellen, die mit 

sexueller Gewalt beschäftigt sind.

In einem Brief an Bischof Dr. Wiesemann hatte die Kommission Anfang 2023 Fragen aufgeworfen, 
die sie aus einer Fallbetrachtung abgeleitet hatte. Der Brief und seine Antwort wurden intensiv dis-
kutiert und zeigten die Notwendigkeit weiterer Gespräche mit der Bistumsleitung. 

Als Ergebnis dieser Diskussion und der im Dezember 2022 stattgefundenen Klausurtagung ent-
wickelte die Kommission 6 Leitthemen, die sie an die Bistumsleitung und ihre Hauptabteilungen 
gerichtet sah. 
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Die sechs Leitthemen lauten:
•	 Aufklärungsarbeit in den Pfarreien
•	 Beschäftigungsverbote und Versetzungen in den Pfarreien sowie deren Kommunikation
•	 Eingang von Erkenntnissen in die Prävention
•	 Umgang mit Tätern, Beschuldigten und deren Ehrungen
•	 Eingang von Erkenntnissen in die Ausbildung von Priestern und Mitarbeiter:innen des Bistums
•	 Vielfalt von Gesetzen, zeitliche Abfolge, verständliche Formulierung, Kommunikation in die 

Breite, regelmäßige Anpassung

Dazu fand allerdings erst im Februar 2024 eine gemeinsame Sitzung des Allgemeinen Geistlichen 
Rates (AGR) und der Kommission statt. Die Mitglieder des AGR gaben Rückmeldung zu den The-
menbereichen und berichteten aus ihren Arbeitseinheiten. In Fortsetzung dieser Sitzung führte 
und führt die Kommission noch Einzelgespräche mit den Abteilungsleitungen durch. Die Kommis-
sion will Erkenntnisse darüber gewinnen, ob und in welcher Intensität nach den Erkenntnissen aus 
der MHG-Studie strukturelle Veränderungen innerhalb des Bistums auf den Weg gebracht wurden. 
•	 Über diese Tätigkeiten hinaus haben Mitglieder der Kommission in Pfarreien an Aufklärungs-

projekten des Betroffenenbeirates teilgenommen und an Vernetzungstreffen innerhalb des Bis-
tums mitgearbeitet. 

•	  Die Kommission hat bei der Aufstellung von Grundsätzen, wie mit „Erinnern und Gedenken“ 
umgegangen werden soll, ihre Gedanken eingebracht.

•	 Die Kommission beschäftigt sich mit der Aufstellung von Regeln zur Kontrolle von Beschäfti-
gungsverboten, Auflagen und Untersagungen im Bistum Speyer.

•	 Die Kommission hat sich nach der Initiierung des Forschungsprojektes mit der eigenen Aufklä-
rung von Machtmissbrauch zurückgehalten. Maßgebend dazu war die Überlegung, dass damit 
teilweise in die Arbeit des Forschungsprojektes eingegriffen werden könnte und durch Befragung 
von Betroffenen einer späteren validen Aussage gegenüber Mitarbeiter:innen des Forschungs-
projektes vorgegriffen würde. 

•	 Auf Grund des erheblichen Personalwechsels, aber auch um die Arbeit der Kommission zu-
kunfts- und themenbezogen weiterzuentwickeln, ist für das erste Halbjahr 2025 eine moderierte 
Supervision beschlossen und in Vorbereitung.

Wie fügt sich die Arbeit der Kommission in die Aufarbeitungskommissionen 
anderer Bistümer ein?

Auf der Webseite der DBK findet sich eine „Übersicht zur Umsetzung der Gemeinsamen Erklärung 
zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs“.1 In ihr sind die Aufarbeitungsprojekte der Aufarbeitungs-

1	 https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/microsites/Sexualisierte_Gewalt_und_Praevention/Dokumente/ 
2024-05-29-finale-Uebersicht-Aufarbeitung_web.pdf, [Aufruf: 13.1.2025].
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kommissionen der einzelnen (Erz-)Bistümer aufgelistet. Daneben betreiben einzelne Kommissio-
nen eigene Webseiten, in der sie ihre Arbeitsschwerpunkte darstellen. Ohne auf einzelne Bistümer 
einzugehen, lässt sich feststellen: 
•	 In wenigen Bistümern (z. B. Mainz, Münster, Rottenburg-Stuttgart) bestanden bereits vor In-

krafttreten der „Gemeinsamen Erklärung“ unabhängige Aufarbeitungskommissionen; diese ha-
ben auch bei der Initiierung von Studien mitgewirkt. 

•	 Einige Bistümer (z. B. Köln und München-Freising) haben nach der MHG-Studie selbst Gutach-
ten in Auftrag gegeben. Diese befassten sich vor allem aber mit der Frage, ob das Bistum nach 
Kenntnis eines Missbrauchsfalles richtig gehandelt hat. Da es sich vor allem um eine juristische 
Bewertung handelte, wurden vor allem auch Rechtsanwälte mit der Begutachtung beauftragt. 

•	 Soweit Gutachten vorliegen, wurden und werden die Erkenntnisse in die Arbeit der Aufarbei-
tungskommissionen einbezogen.

•	 Einige Aufarbeitungskommissionen (z. B. Erfurt, Freiburg, Fulda, Limburg) untersuchen selbst 
Einzelfälle und versuchen Mechanismen, Verantwortlichkeiten und Strukturen herauszuarbei-
ten (z. B. Freiburg). 

•	 Selten werden einzelne Schwerpunkte genau beschrieben, wie etwa bei der Aufarbeitungskom-
mission im Bistum Aachen im Jahresbericht 2022/2023. Dort sind als Schwerpunkte aufgeführt: 
1. Anerkennungsverfahren
2. Priesterausbildung
3. Personal- und Sachaktenordnung
4. Schutzkonzepte
5. Sichtung von Akten von Beschuldigten/Tätern

Nimmt man die Arbeiten der anderen Aufarbeitungskommissionen als Maßstab, fügt sich die Arbeit 
der Unabhängigen Aufarbeitungskommission im Bistum Speyer in die Arbeitsweise der Aufarbei-
tungskommissionen anderer Bistümer ein. Nach Einschätzung der Kommission hat sie auch, trotz 
der zwischenzeitlichen personellen Engpässe, intensiv gearbeitet. Sie sieht die aktuellen Arbeits-
ergebnisse als positiv an. Alle Mitglieder der Kommission sind sich darin einig, dass der Prozess 
des Erkenntnisgewinns durch das Forschungsprojekt von Frau Prof. Dr. Schraut als Teilergebnis der 
Kommissionsaufgaben zu betrachten ist. Gerade wegen des als positiv erachteten Zwischenstandes 
strebt die Kommission für den zweiten Teil ihrer Berufungsperiode an, praktikable, nachhaltige 
und überprüfbare Maßnahmen aus den bisherigen Ergebnissen anzuregen und die Vernetzung und 
den Erfahrungsaustausch mit den Unabhängigen Aufarbeitungskommissionen anderer Bistümer 
zu verbessern.


